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Gut' Nacht Deutschland – NACHGELADEN


ist IMMER noch das geistige Erzeugnis von J-MAN:


Alle Worte unterliegen seiner künstlerischen Freiheit!


Dieses Buch wurde aus ehemals in Freiwaldhaltung


lebenden Bäumen gefertigt, die sicher beein-druckt


gewesen wären, mit diesen Worten bekritzelt zu werden!


ZWEITE Auflage


(Erstauflage: 200 Stück)


established: 08.03.2016


upgraded re-release: 29.05.2020




gewidmet Oliver Kalkofe




Dieses Buch ist ein KONZEPTBUCH : Es handelt sich


hier also nicht nur um die reine Sammlung der besten Texte


des Künstlers, sondern um Gedanken, die den Verfasser


zu seinem Land bewegt haben und dessen Ansichten


über seine Heimat er dem Zielpublikum mitteilen möchte.


Die Texte dienen WEDER der ANPRANGERUNG noch der


ABRECHNUNG mit dem LAND, in dem ich (NOCH) lebe :


Leserin und Leser sollen durch dessen Inhalt zur VORSICHT,


VERANTWORTUNG und KRITIKFÄHIGKEIT ermutigt und


ERMAHNT werden! NEIN zu RASSISMUS und HETZE!


Die unterstrichenen, fett gedruckten GROSS oder kursiv


geschriebene Wörter wurden aus Gründen der Betonung


in den Texten so hervorgehoben: Es empfiehlt sich daher,


sie „stärker“ zu lesen, um den Text „lebendig zu machen“:


Lies dieses Buch deshalb immer LAUT!


Die lesende Person wird vom Buch mit „du“ angesprochen!




α) JETZT! Zur Zeit der Corona




	Du wolltest immer Sport machen-tu es JETZT!


	Mehr Zeit mit Deiner







Familie ist Dir wichtig - JETZT ist der Moment!







	Die Leistungen der







Ärzt*innen, Krankenpfleger*innen,


LKW Fahrer*innen, Verkäufer*innen,


& Alltagsheld*innen wird - JETZT verstanden!







	Wer sozial, hilfsbereit & rücksichtsvoll,


wer asozial, egoistisch & ein Arschloch - war nie offensichtlicher, als JETZT!


	Wen die ganze Welt nichts angeht,


bleibt - JETZT einfach zu Hause!







	
Wir müssen aus JETZT für später lernen:



	Für die Natur


	für das solidarische Miteinander


	für die Zukunft


	für Dich selbst...











...JETZT!




1. Zwei WENIGER...


Ich will Sie nicht belästigen, aber da es sich nicht vermeiden ließ, dass wir, auf diese Weise in Kontakt miteinander treten und Sie sich jetzt, da Sie mein Bild in der Aufmacher-Schlagzeile der Zeitung erblicken und sich fragen, ob Sie eine Konversation mit mir begonnen hätten, wenn Sie mir von Angesicht zu Angesicht begegnet wären, was jetzt bedauerlicher Weise nicht mehr verwirklichbar ist, werde ich Ihnen erzählen, wie es zu meiner ungeplanten Berühmtheit kam: Es muss aber unser Geheimnis bleiben, denn über derartiges spricht man, aus deutsch-höflichem Anstand, in der Öffentlichkeit nicht...


Gestern Morgen erwachte ich und stellte resigniert fest, dass ich erneut in meiner vermutlich teil-selbstverschuldeten Perspektivlosigkeit zu mir gekommen bin.


Ich kämpfte mich aus dem Bett, schlurfe gebeugt durch meine Agentur-gesponserte Erstwohnungsausstattung unserer Sozialbauwohnung, stieß mehrmals gegen verschiedene in den Fußweg ragende Ausläufer des uns über den Kopf gewachsenen Haushaltes und betrat die Nasszelle, an deren Wänden zweifarbiger Schimmel ein künstlerisch anmutendes, übelriechendes Landschaftsaquarell gestaltete.


Der Blick in den Spiegel blieb nicht frei von Reaktion: Wie sehr doch die lange Zeit des vor sich hin Vegetierens mein Gesicht, wie das Meer die Felsenklippen, bearbeitet hat!


Nur mein Kontostand ließ mich noch mehr erschaudern: Das Geld war ohnehin schon knapp, aber auf gewisse Dinge wollte sie nicht verzichten: Ich gab dann meist nach, da es sie das Elend durch Konsum kurzzeitig vergessen ließ.


Und auch die Kinder wollten gegenüber ihren Klassenkamerad*innen nicht ohne Statussymbole dastehen: Er hielt sich zudem für den König der Straße und dies sollte auch durch seine Fashion wiedergespiegeln: Leider waren die schulischen Leistungen nicht so lit (toll), wie sein Ego.


Die Tochter suchte die nicht erhaltene Liebe in den Armen notgeiler Säcke, die ihre Väter hätten sein können und merkte nicht, dass sie nur Objekt war. Sah sie seit Wochen nicht.


Sicher war unser Familienbild beschämend: Wenn man aber einmal so weit unten angekommen war, und den letzten Rest Selbstachtung nun verloren hatte, ist es nur noch eine Frage der Zeit, bis dir auch die Menschen, die dir einst Mittelpunkt waren, nur noch Anker darstellten, die Dich unbarmherzig nach unten zogen.


Ich nahm nur peripher wahr, dass ich die vier Stockwerke nach unten, bis vor den Wohnblock in Hausschuhen geschlichen war: Warum auch extra Ausgehkleidung anlegen, wenn doch nur der Müll rausgebracht wird. Ich treffe einen Nachbarn, der aussieht, wie ich mich fühle!


Jeder log dem Anderen hastig einen „Guten Tag“ vor und versuchte dann, wie eine Kakerlake, die vom Licht erschreckt wurde, wieder in sein Versteck zu gelangen.


Wie ich bemerkte, lungerten heute gar keine Jugendlichen auf der Straße herum, die mich hätten abziehen könnten: Hatten sich wohl ausnahmsweise für die Schule entschieden: Dort dealte es sich immer noch am Besten!


Einer der Nachbar lugte erneut zuverlässig zwischen den Vorhängen hindurch: Wenigstens auf die Plattenbau-Stasi war Verlass! Aber besser ausspioniert und abgehört, als keine Aufmerksamkeit mehr bekommen zu haben! Denn zumindest fürs zugrunde Gehen hatte ich mir etwas Publikum verdient...


Als ich noch überlegte, wann ich wieder in meine Tretmühle musste, da meldete mir mein wiederkehrendes Gedächtnis, nach kurzem Neustart, dass ich seit 5 Jahren erwerbslos war: War ‘ne ganz glatte Nummer: Durch die vorsätzliche Manipulation der Abgaswerte eines Automobilherstellers, kam es zum Rückbau der Beschäftigtenzahlen: Die dienstältesten Mitarbeiter mit den „höchstbezahlten“ Verträgen durften daraufhin gleich zu Hause bleiben!


Memo an mich: Antidepressiva und Schnaps wirkten sich dauerhaft kontraproduktiv auf das Gedächtnis aus... Die verschriebene Medizin sollte meine Stimmung aufhellen: Ich aber ich ging auf Nummer sicher und setzte auf die Devise: Trinke, bis dir alles egal ist!


Da ich die Flasche immer lauter rufen hörte, zog ich mich, vom taghell erleuchteten Brennpunkt, in meinen postapokalyptischen 50 Quadratmeter-Albtraum, gefühlt ein Stockwerk unter dem Keller, zurück.


Nachdem ich mir, wie ein Schneepflug, eine Schneise durch meine materielle Überforderung gegraben hatte, ließ ich mich vor den Hausaltar gleichschalten:


„Harz IV bedeutet nicht Armut!“1, sprach ein Lauch im Kommunionsanzug: Ich antwortete ihm, indem ich ihm die sich vor mir auf dem Fernsehtisch stapelnden Mahnungen an den Kopf warf, leider nur an seinen Virtuellen:


„Wenn du wüsstest, wie es uns geht oder Dich nur einmal für unseresgleichen interessieren und mit einem von uns zusammensetzen würdest, könnten wir tatsächlich von dem leben, was man uns dann zahlen müsste!“


Um meine Familie wenigstens etwas respektvoll über die Runden zu bringen, erlaubte ich mir unlängst ein weiteres Einkommen schwarz zu verabreichen: Wir froren ungern im Winter und außerdem sprach im Februar 2008 der erste Popo-list mit Namen Thilo:


"Ehe jetzt einer im 20. Stock sitzt und den ganzen Tag nur fernsieht, bin ich schon fast erleichtert, wenn er ein bisschen schwarz arbeitet."2


Ich war immer gut in der Schule, hätte es weit bringen können: Aber als meine Frau sich nach meiner Entlassung in die Arme eines finanziell besser situierten Mannes rettete, stand ich mit Tochter und Sohn ganz allein da!


Fürwahr: Kinder sind etwas Wunderbares: Nur tat man ihnen nichts Gutes, wenn man sie, unter den geschilderten Umständen, aufziehen musste!


Nachdem dann auch noch mein Freundeskreis drogendeliktbedingt einwanderte, was das Wegbrechen meines Familienersatzes zur Folge hatte, musste ich, wenig später, aufgrund der durch die Arbeitslosigkeit entstandenen Schulden, noch mein Auto verkaufen, was eine neue Arbeitsaufnahme noch schwerer machte.


Allmählich begann sich so ein Prozess in Gang zu setzen, von dem ich, gleichsam einer immer schneller unausweichlich näher kommenden Lawine, der man nicht zu entkommen vermochte, durch meine zum Teil verschuldeten Fehler und Tragödien verschüttet wurde.


Und so stand ich in den Trümmern meines an die Wand gefahrenen Lebens und wollte meine Verzweiflung irgend jemandem entgegenschreien: Doch nirgends fanden sich Ohren, die mein Wehklagen vernehmen wollten!


Während mein Leben langsam vor meinem geistigen Auge an mir vorbeizog und ich resümierte, ob es die ganze Mühe wert war, so lange an diesem festzuhalten, in der blinden Hoffnung auf finale Wiedergutmachung, lachte ich mich selbst für diese Selbstverklärung aus!


Wenig später stand ich, mit Plan B in den kaltschweißig zittrigen Händen, am schmutzigen Küchenfenster, ein Auge geschlossen, flach und schnell atmend: Plan B nannte ich das Jagdgewehr meines Großvaters.


Welche Ironie, dachte ich mir: So viele arme Schweine fielen diesen Läufen bereits zum Opfer: Und bald würde das Ärmste von allen hinzukommen: Diese Selbsterkenntniss ließ mich in Tränen ausbrechen...


Als ich wieder bei mir war, hielt ich das Gewehr, mit dem Lauf senkrecht nach oben, fest gegen die Stirn gedrückt und dem Rücken zur Wand stehend. Blitzschnell ging ich entschlossen zwei Schritte nach vorne, drehte mich dann zum Fenster und ließ das Gewehr ein Ziel suchen...


Als ich noch überlegte, ob ich imstande bin abzudrücken, klingelte es an der Türe: Jetzt, wo ich zu tun habe! Nur ein Wunder vermochte das Unglück noch abzuwenden...


Es war die Polizei: Wer denn auch sonst!


„Ihr Sohn hatte einen schweren Unfall ,“ hörte ich den Sheriff in perfektem hochdeutsch berichten:
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